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Parteipolitik und Verstimdigungsaktion.
D a s  öffentliche Leben der V ölker schließt in sich nicht n u r 

n a tio n a le  und wirtschaftliche F ra g e n , sondern auch A ufgaben und 
Pflichten kultureller und relig iöser N a tu r . Nach der S te llu n g , die 
die T eile  eines Volkes zu letzteren F ra g e n  einnehm en, unterscheidet 
m an bekanntlich christliche und freisinnige politische P a rte ie n . Z u  
dieser Scheidung der G eister ist es überall gekommen und auch d as  
deutsche Volk bildet da keine A usnahm e. W ir haben im Deutschen 
Reiche neben den freisinnigen P a r te ie n  d a s  mächtige Z en tru m , so­
wie in Ö sterreich neben den deutschfreiheitlichen F rak tionen  die große 
christlichsoziale R eichspartei.

D ie  S chaffung  des Gottscheer R e ich sra tsm an d a te s  bot vor 
m ehr a ls  zwei J a h r e n  auch im Gottscheer Ländchen den äußeren 
A nlaß  dazu, daß die politischen (religiösen) Gegensätze, die zw ar 
schon lange vorhanden  w aren , aber b is dahin  m ehr verborgen 
blieben und öffentlich nicht so ausgesprochen zum Ausdrucke kamen, 
n u n  auf einm al m it einer ganz unerw arte ten  Heftigkeit zu T ag e  
tra ten . E s  kam zur G rü n d u n g  der christlichsozialen P a r te i  in 
Gottschee, es kam zu einem ungem ein heiß und leidenschaftlich ge­
führten  W ahlkam pfe; , die beiden politischen P a rte ie n  des Gottscheer 
W ahlkreises standen einander au f d a s  schroffste und erbittertste ge­
genüber.

A ber schon d a m a ls  gab es besonnene M ä n n e r, die der Ansicht 
w aren , daß der politische B ruderkam pf, wenigstens in  seinen u n er­
freulichen, b ö sa rtigen  A usa rtu n g en  und Auswüchsen, ein Ende nehm en 
und einer ruhigeren  B eh and lu ng  der P a rte ifra g e n  und P a r te ig e ­

gensätze P la tz  machen müsse. A ls  n u n  g a r im S ep tem b er vorigen  
J a h r e s  die Schreckenstage in  Laibach fü r die Deutschen des L andes 
ein ernstes M ene Tekel an  die W and  zeichneten, da  begann m an  sich 
auch in Gottschee von T a g  zu T a g  im m er m ehr d a rau f zu besinnen, 
daß m an , trotz des V orhandenseins politischer Gegensätze, dem n a ­
tiona len  G egner in so bedrängter Z eit nicht d a s  B ild  trostloser 
Zerrissenheit bieten dürfe. Ü berdies w aren  alle E insichtsvollen ohne 
Unterschied der P a r te i  schon längst zur Ü berzeugung ge lang t, daß 
es auch au f wirtschaftlichem G ebiete in  Gottschee genug A ngelegen­
heiten gibt, die wegen ih res g e m e i n s a m e n  In te re sses  fü r die 
gesamte B evölkerung eine gegenseitige A ussprache zwischen den beiden 
P a rte ie n  nicht n u r a ls  möglich, sondern a ls  w ünschensw ert erscheinen 
ließen. D a z u  kam noch d a s  F riedensbedürfn is der B evölkerung, 
d a s  n u r von jenen E lem enten nicht geteilt w urde, die vom  S tre ite  
leben und denen n u r  Zank und Hetze irgendeine scheinbare „W ich­
tigkeit" im öffentlichen Leben zu geben verm ögen.

S o  einigten sich denn schließlich die beiden politischen P a r ­
teien des Gottscheer G ebietes d ah in , d aß  neben der P arte ip o litik , 
an  deren G rundsätzen und organisatorischen E inrichtungen nicht 
gerü tte lt w erden soll, im  W ege der V erständigung auch eine ge­
m einsame L andes- oder Ländchenspolitik  betrieben w erden solle. E s  
w urde ein V erständigungsausschuß eingesetzt und m an  beschloß, in 
n a tio n a le n  und wirtschaftlichen F ra g e n  möglichst einheitlich vo rzu ­
gehen.

E in  erfreulicher E rfo lg  ist durch die kürzlich eingeleitete V e r­
ständigungsaktion  bereits erreicht w orden , nämlich die endliche 
W iederkehr ruh iger, friedlicher V erhältnisse im Ländchen. E inzelne 
wenige A usnahm en  bestätigen da n u r  die R egel. W enn irgendw o

Wie gewonnen, so zerronnen.
Eine Auswanderergeschichte.

(Fortsetzung.)
N atü rlich  erfuhren die G eheim polizisten sogleich, daß M in n a  

einen B rä u tig a m  besitze, und sie forschten m it aller Energie nach 
A lois L., den sie auch vierundzw anzig S tu n d e n  später fanden. S ie  
beschuldigten ihn sofort des Ju w e le n d ie b s ta h ls ; aber A lo is  t ra t  
einen um fangreichen B ew eis an , der seine Unschuld klarlegen sollte. 
S e it  einigen M o n a te n  w ohnte er nämlich bei V erw and ten  G u s ti's , 
und diese beschworen, daß A lo is  w ährend der letzten T ag e  und 
N ächte ihre W ohnung  nicht verlassen habe.

D ie  P o lize i gab sich alle n u r erdenkliche M ü h e, seine B e ­
haup tungen  und die eidlich erhärte ten  A ussagen seiner Z eugen zu 
entkräften, aber es gelang  ihr nicht. V ier W ochen dauerte trotz der 
Schnelligkeit des amerikanischen G erich tsverfahrens die Untersuchung, 
w ährend welcher M in n a  im G efän g n is  verbleiben m ußte, A lo is 
aber frank und frei in N ew  Aork um herspazierte, da  ein irischer 
S c h n a p sw ir t fü r ihn die erforderliche B ürgschaft gestellt hatte. D a n n  
w urde die S ache  niedergeschlagen, und auch M in n a  erhielt ihre 
F re ihe it zurück.

F re i w a r sie n u n , doch elend, krank und m u tlo s !  Und doch 
stand ih r noch d as  Schw erste bevor, a ls  sie sich, aller M itte l  en tb lö ß t, 
in die Arm e und un ter den Schutz ih res B rä u tig a m s  flüchten w ollte. 
S ie  suchte den A lo is in seiner W ohnung  auf, da er unbegreiflicher­
weise es versäum t hatte , sie nach A ufhebung der U ntersuchungshaft 
vor dem G erichtsgebäude zu erw arten . S ie  fand den S chneider in 
der B ehausung der irischen V erw and ten  G u s ti 's  m it diesen an  einem 
wohlgedeckten Tisch sitzen. M ehrere  W hiskyflaschen und ein gefüllter 
Bierkessel bewiesen, daß m an  sich au fs  beste unterhie lt. D er Schneider 
machte keine M ien e , sich zu erheben, a ls  seine B r a u t  e in tra t.

„ W a s  wünschen S ie  von m ir? "  frag te  er über die S ch u lte r 
h inw eg.

S e in  barscher, abweisender T o n  tra f  M in n a  wie ein F a u s t­
schlag. „ W a s  —  ich —  von dir —  w ünsche?" stam m elte die 
Unglückliche; „ab er A lo is ich —  du — "

„M achen  w ir 's  kurz", fuhr der E lende, sie unterbrechend, auf. 
„ W ir  beide haben m iteinander nichts m ehr zu tun. M a g  d as  Gericht 
S ie  auch freigelassen haben, ich g laube doch, daß S i e  I h r e  H and  
bei der Diebsgeschichte im S p ie le  h a tten ."

„ A lo is ! "  schrie d a s  betrogene M ädchen auf, „ A lo is , bist du 
bei S in n e n ? "
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noch ein bißchen gezankt und gehetzt w ird , so gleicht d a s  n u r  dem 
letzten Aufflackern einer erlöschenden F lam m e.

N icht n u r  A ngelegenheiten n a tio n a le r A bw ehr sind es, die 
in den W irkungskreis des V erständigungsausschusses fa llen ; insoferne 
sich derselbe auch m it wirtschaftlichen F ra g e n  befaßt, ist er w eiter 
eine A rt von  W oh lfah rtsausschuß  fü r d a s  G ebiet von  Gottschee. 
W enn  es dem V erständ igungsausschuß  überd ies noch beschieden sein 
sollte, da und do rt auch Parteistre itigkeiten  örtlicher N a tu r  beizulegen, 
so w ürde er gewisserm aßen auch d a s  A m t eines politischen F rie d e n s­
gerichtes au f sich nehm en.

I n  der S itzu n g  des V erständigungsausschusses am  2 5 . A p ril 
d. I .  h a t es sich gezeigt, daß es, w ie F ü rst A uersperg  richtig 
hervorhob, zwischen den beiden politischen P a rte ie n  in Gottschee 
genug B erü h ru n g sp un k te  gibt und daß d a s  F e ld  gem einsam er nütz­
licher A rbeit fü r d a s  G esam tw ohl unserer engeren H eim at ein sehr 
ausgedehn tes ist. D e r  V erlau f der dam aligen  v iereinhalbstündigen  
S itzung  h a t ferner darg e tan , daß es ganz u n w ah r ist, w enn von 
gewisser S e ite  im m er und im m er w ieder behauptet w ird , es geschehe 
nichts, m an  wisse n u r  schön reden. G a n z  im G egen te il! D e r 
rü h rig e  U nterausschuß ha t schon b ish er ein ganz gew altiges Stück 
A rbeit geleistet und  die A usarb e itu n g  und D urchführung  der am  
2 5 . A pril gefaßten Entschließungen und Beschlüsse erfordert w iederum  
viele hingebende, fleißige A rbeit. E s  braucht w ohl nicht erst eigens 
betont zu w erden , daß diese A rbeit n iem andem  m ateriell gelohnt, 
sondern der H e im at und unserem  deutschen V olkstum  in ganz u n ­
eigennütziger Weise geleistet w ird . —  B estände kein V erstän d ig u n gs­
ausschuß, so w äre  es möglich, daß von  einer und derselben G em einde 
oder T rtsch a ft au f wirtschaftlichem G ebiete Wünsche geäußert und 
Gesuche gerichtet w erden könnten, die einander widersprechen könnten. 
D ie  trau rig e  F o lg e  davon w äre  dann  die, daß  wirtschaftlich g a r nichts 
erreicht w ürde. D e n n  solche W idersprüche böten dem Landesausschusse 
gewiß den A n la ß , fü r die betreffende G em einde ü b erh au p t nichts zu 
tun  und d a s  G e ld  lieber anderen  (slowenischen) G egenden zuzuwenden.

W ie steh t's  denn nun m it der S te llu n g  der beiden politischen 
P a r te ie n  gegenüber der B erständ igungsak tion?  D a  sind es a lle rd ings 
ganz m erkw ürdige D in g e , die m an  bei u n s  in den letztvergangenen 
p a a r  M o n a te n  erlebt hat. Längst schon w a r es kein G eheim nis, 
daß die deutschnativnale (liberale) P a r te i  in Gottschee nicht a u s  
einem einheitlichen Gusse ist und kein streng einheitliches G efüge 
besitzt. A ber die Bockssprünge, die sich unsere R ad ikalen  in  der 
S ta d t  und ihre w enigen B undesgenossen auf dem L ande jüngst 
m anchm al leisteten, w aren  doch zu possierlich und überschritten a lles

b isher D agew esene. E s  w a r ein B ild  einer D isziplinlosigkeit, 
d a s  sich da bot. D ie  städtischen und die bäuerlichen R ad ikalen  taten  
und versuchten a lles M ögliche, um  die V erständigung zum F a lle  
zu bringen , die ihnen verh aß t w ar. W ie üb era ll, so ist eben auch 
in Gottschee der R ad ik a lism u s n u r stark im Z erstö ren ; positive 
A rbeit versteht er nicht zu leisten, die sieht er ü b erh aup t nicht 
gerne, w eil ruh ige, unverdrossene, patriotische A rbeit seine H e rr ­
schaft verblassen macht und der B evölkerung durch dieselbe voll und 
ganz die A ugen d a rü b er geöffnet w erden, daß der R ad ik a lism u s 
im G ru n de  doch nichts anderes weiß und zu leisten verm ag a ls  zu 
schimpfen, zu krakeelen und d a s  Volk durch bloße leere S ch lag w o rte  
und R ed en sarten  zu betören. D ie  R ad ikalen  hofften zuversichtlich, 
der V erständ igungsaktion  dadurch den G a ra u s  zu machen, daß sie 
gegen einzelne christlichsoziale M itg lied e r des V e rs tä n d ig u n g sa u s­
schusses in den „N achrichten" infam e V erleum dungsartikel lo sließen , 
um  so die S p re n g u n g  des V erständigungsausschusses herbeizuführeu. 
A llein auf christlichsozialer S e ite  bew ahrte m an  ruh ig  B lu t  und so 
p ra llten  diese Geschosse w irkungslo s ab . A ls  aber n u n  g a r auch 
führende Persönlichkeiten der deutschnationaleu P a r te i  in den „N a ch ­
richten" zum G egenstände hämischer A ngriffe gemacht w urden , da 
gew ann  es fast schon den Anschein, a ls  ob es im L ager unserer p o li­
tischen G egner zum Bruche kommen und sich vom  a ltlib e ra len  und 
gem äßigtdeutschnationalen Grundstock ein extrem radikaler städtischer 
und ebenso ein u ltra rad ik a le r freiagrarischer ländlicher F lü g e l sich lo s ­
lösen w ürde. „ D e r  N o t gehorchend, nicht dem eigenen T rieb e"  blieb 
m an  schließlich doch beisammen, grollend und schmollend. M u ß te n  
sich die R ad ikalen  doch bew ußt sein, daß es in den R eihen  einer 
eigenen radikalen „ P a r te i"  (oder g a r zweier Z w ergparte ien ) g a r 
zu w indig  ausgesehen hätte.

W ährend  die „N achrichten" ihre S p a l te n  fast ausschließlich 
n u r  G egnern  des B erständ igungsgedankens zur V erfügung stellten,1 
w a r  die H a ltu n g  der „D eutschen S tim m e n "  der V erstän d ig u n gs­
aktion gegenüber a n fa n g s  eine durchaus korrekte, ja  sogar sym pa­
thische. I n  einem späteren Artikel (vom 19 . A pril) schwenken die 
„ S tim m e n "  jedoch ab , sprechen über „S elbsttäuschung" ih res B erich t­
ersta tters, m ahnen zur Vorsicht und m uten den F ü h re rn  der christlich­
sozialen P a r te i  in verletzender Weise politisches K om ödiantentum  (!) 
zu. W ir  dächten, w enn jem and, uneingedenk früher ihm zugefügter 
schwerer B ele id igungen , offen und ehrlich bereit ist, an  der F ö rd eru n g

1 I n  den letzten zwei Nummern ist der Kampf gegen die Verständi­
gung eingestellt worden.

„U nd kurz und gut —  ich habe genug U nannehmlichkeiten 
durch S ie  g eh ab t; es ist d a s  beste, w ir beide kennen u n s  nicht m ehr."

S ie  stand bleich und u n fäh ig , sich zu bewegen, da. D ie  F üß e  
versagten ih r den D ienst, und sie m ußte den Rest ih rer K räfte 
aufbieten, um  nicht ohnm ächtig zu B o d en  zu sinken.

Endlich sagte sie m it gebrochener S tim m e , doch trä n e n lo s :  
„ G u t —  ich verstehe. I c h  verstehe a lles. A ber ich b in  ganz ohne 
G eld  —  ich m uß dich bitten, m ir m ein Bankbuch au szu hän d igen ."

„D ein  B ankbuch? W a s  fü r ein B ankbuch?" —  „ N u n  d as , 
au f welches du die G elder eingezahlt hast. I c h  gab d ir doch jeden 
M o n a t  fünfzehn b is achtzehn D o lla rs  —  meinen Lohn —  meine 
E rsparn isse."

D e r S chneider sprang auf. W ütend  schlug er m it der F aust 
au f den Tisch.

„Freche L ü g nerin !"  schrie er und sah dabei in eine Ecke des 
Z im m ers , um  M in n a s  Blicken nicht zu begegnen. „N icht einen 
C en t habe ich von  dieser P erso n  bekommen, seit ich in  Amerika bin. 
A ber freilich, w er stiehlt, der lü g t auch. —  H in a u s , U nverschäm te!"

M in n a  flüchtete zur T ü r ,  denn er hatte drohend den S tu h l  
erhoben. A ber noch einen Augenblick verw eilte  sie auf der Schw elle, 
um , a ls  w äre  ih r plötzlich eine E rkenn tn is aufgegangen, a u sz u ru fe n : 
„ W er lü g t —  der stiehlt auch! S o  heißt es, und so passen die 
W orte  auf dich! O  der W eihnach tstraum , welche W arn u n g  enthielt 
er fü r m ich!"

D a n n  eilte sie fort, und ih r nach tönte d a s  rohe, höhnische 
Lachen der V erw andtschaft G u s t i ' s . -------

F ra u  R ichter w a r nicht wenig erstaunt, a l s  sie eines T a g e s  
einen B rie f erh ielt, der durch die Postm arken sich a ls  a u s  Amerika 
kommend erw ies. Kopfschüttelnd erbrach sie ihn und ein A u sru f 
der Überraschung entfuhr ihren L ippen, nachdem sie die ersten Z eilen  
überflogen.

„Denke n u r, dieser B rie f ist von M in n a ,"  w andte  sie sich 
an  ihren G a tte n , m it welchem sie am  Frühstückstisch saß.

„B o n  welcher M in n a ? "  frag te  der R ichter über die Z eitung  
hinw eg.

„V on  unserer früheren Köchin, welche nach Amerika au sg ew an d ert 
ist. D ie  Ärmste schreibt, daß  sie au f allen S e ite n  in ihren H offnungen 
betrogen sei und sich m itte llo s, der V erzw eiflung nahe, in  N ew  Aork 
befinde. S ie  fleht mich an , ih r G eld  fü r die Rückfahrt zu senden 
und  sie w ieder aufzunehm en. L ies n u r  selbst, welch ein tiefes Leid 
a u s  diesen schlichten Z eilen  spricht, und M in n a  w a r im m er ein 
brave's, fleißiges M ädchen ."

„ S o  schicke ih r heute noch d a s  G eld  und natürlich ein p a a r  
K ronen m ehr, a ls  die F a h r t  ausm acht. —  J a ,  M in n a  ist nicht die 
erste, die in A m erika unglücklich gew orden ist. W enigen glückt es 
drüben und —  viele gehen dort zugrunde! D ie  meisten haben ja  
keine M öglichkeit heimzukehren." (Fortsetzung folgt.)
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des gem einsam en W oh les m itzuarbeiten , so ist d a s  kein K om ödianten­
tum , sondern ein Akt lobensw erter S elbstverleugnung  und w arm er 
H eim atliebe.

W ährend  die V erständigungsaktion  auf gegnerischer S e ite  viel­
fach V erw irru n g  und W iderspruch hervorrief, ja  sogar einen öffen­
baren  M a n g e l an  P arte id isz ip lin  aufdeckte, zeigte die christlichsoziale 
P a r te i  diesem w ogenden D urcheinander gegenüber stets d as  B ild  
der E inheit und Geschlossenheit. E s  gab an fan g s auch bei u n s  
vielleicht m anchen Z w eifler am  G elingen  des V erständigungsw erkes, 
d a s  sich durch so viele K lippen und R iffe hindurchkämpfen mußte. 
A ber m an  hatte  einerseits volles V ertrau en  auf die Einsicht und 
Klugheit- der F ü h re r und besaß anderseits jene hingebende H e im a ts­
liebe, die m aterielle E rfo lge nicht deshalb  von der H an d  weist, w eil 
an  ih rer Erreichung auch der politische G egner m itw irkt. Auch 
unser B la t t  bew ahrte, u n be irrt durch alle möglichen Q uertre ibereien  
auf gegnerischer S e ite , dem V erständigungsgedanken gegenüber stets 
die gleiche sympathische und förderliche H a ltu n g . N u r  die G egner 
der V erständigung w aren  es, gegen die der „ B o te "  ankäm pfte. 
D ab e i sind sich die Christlichsozialen selbstverständlich vollkommen 
bew ußt, daß die V erständigungsaktion  der P o litik  beider P a r ­
teien gewisse O p fe r auferleg t. W enn m an  sich m it M ä n n e rn  der 
G egenparte i zusammensetzr, um  über A ngelegenheiten des gemein­
sam en W oh les  der H eim at zu beraten, so v e rlan g t es d as  T ak t­
gefühl und der A nstand, daß m an  sich auch in der B e tä tig u n g  der 
parteipolitischen B estrebungen, beziehentlich in den F o rm en  des 
politischen K am pfes eine gewisse Reserve und Z urückhaltung au f­
erlege. E s  geht denn doch nicht an , daß  m an  einem freundlich 
die Rechte reicht und ihm  m it der Linken hinterrücks eins versetzt. 
Diese M ild e ru n g  des parteipolitischen K am pfes ist gegenw ärtig  umso 
eher m öglich, a ls  jetzt kein äußerer A nlaß  (R eich sra tsw ah len  oder 
berg t.) zum K riegführen au f politischem G ebiete vo rlieg t. W ir stehen 
also jetzt G ew ehr bei F u ß , zum Schießen ist kein A nlaß .

Vielleicht denkt nun  der eine oder der andere : W enn m an 
sich schon in n a tio n a len  und wirtschaftlichen F ra g e n  verständigt 
und möglichst einigt, w aru m  geht m an dann  nicht gleich noch um 
einen S c h r itt  w eiter, lä ß t d a s  P arte iw esen  ü b erh aup t fahren  und 
strebt sta tt einer bloßen V erständigung die volle Verschmelzung 
beider P a r te ie n  a n ?  J a ,  lieber F reu n d , w enn es sich bloß um  
m a t e r i e l l e  G ü te r  handelte, w enn S tra ß e n , W asserleitungen, 
M e lio ra tio n en , H ebung der Viehzucht usw . d a s  einzige w ären , 
w orum  es sich handelte, dann  w ären  w ir gewiß selbst die ersten, 
die da sagen w ü rd en : F o r t  m it jeder P a rte ip o litik !  E s  lebe die 
V erschm elzung! A ber so steht die S ache  eben nicht. D e r  Mensch 
lebt, wie die S ch rift sag t, nicht allein vom  B ro te . E s  gibt auch 
höhere, es gibt i d e a l e  G ü te r, die E w igkeitsw ert besitzen. D a s  
höchste G u t, d as  w ir  unser eigen nennen, ist unser C hristentum , ist 
unser katholischer G lau b e . A llerdings sind w ir G ottscheer m it ganz 
verschwindenden A usnahm en alle Katholiken. Allein nicht alle schätzen 
ihre R e lig io n , dieses heilige, ideale G u t, gleich hoch. W enn es 
auch nicht eben viele geben dürfte, die Feinde ih rer eigenen R e ­
lig ion  sind, so ist in den R eihen  unserer politischen G egner die 
Z a h l derer, denen ihr katholisches B ekenntn is eine m ehr gleich­
gültige S ache  ist oder die w enigstens nicht entschlossen sind, für 
die Rechte der R elig ion  auch öffentlich einzutreten und bei W ahlen  
dementsprechend ihre S tim m e  abzugeben, eine große. S o  manche 
von ihnen g lauben  genug getan  zu haben, w enn sie die religiösen 
G efühle anderer n u r nicht verletzen. D a s  ist aber in unseren Augen 
zu w e n ig ; Ö sterreich braucht christlichgesinnte M ä n n e r , die im F a lle  
eines K ulturkam pfes sich nicht scheuen, fü r die In te ressen   ̂ des 
C hristen tum s auch im ö f f e n t l i c h e n  Leben einzutreten und ihren 
M a n n  zu stellen. W ir geben, und d a s  sogar m it innerlicher B e ­
friedigung, zu, daß es im L ager unserer politischen G egner auch 
so manche aufrichtige, treue Katholiken gibt, die ihre R e lig io n  auch 
praktisch au sü ben . Allein diese gehören eigentlich zu u n s  Christlich­
soz ialen ; sie sind sich dessen n u r  nicht recht bew ußt. J e d e n fa lls  tu t 
es unserem  V ate rlan d e  Ö sterreich n o t, daß eine mächtige P a r te i  
bestehe, die etw aige A ngriffe au f R elig ion  und Christentum  kräftig

zurückweist und nicht duldet, daß den Rechten der R e lig io n  im 
öffentlichen Leben Abbruch geschehe, dam it a u s  Österreich nicht 
ein zweites Frankreich werde. Und zu dieser großen  christlichen 
(christlichsozialen) P a r te i  m uß auch Gottschee sein F ä h n le in  stellen. 
D a s  v e rla n g t unsere E hre  und unsere Christenpflicht. D a s  ist 
auch der G ru n d , w eshalb  die christlichsoziale P a r te i  ih r B a n n e r 
nicht einrollen und sich m it den politischen G egnern  nicht verschmelzen 
kann. D en  D eutschnationalen  steht d a s  g l e i c h e  Recht z u ; auch 
ihnen ist nach dem W o rtlau te  der S atzungen  des V erstän d ig u n gs­
ausschusses die F reiheit der politischen B e tä tig u ng  vollkommen a n ­
heimgegeben.

D a s  V e rh ä ltn is  der beiden P a r te ie n  beruht also einerseits 
auf der gemeinsamen H eim atsliebe  und auf der G ru n d la g e  der 
F ö rd eru ng  der gemeinsamen In te ressen , anderseits au f der gegen­
seitigen Achtung der Parte ig rundsätze  und der W eltanschauung. 
S o la n g e  es u n s  durch die H a llu n g  der politischen G egner möglich 
sein w ird  —  w ir wollen hoffen, recht lange , oder ü b erh aup t im m er­
d a r —  w erden w ir Christlichsozialen stets gerne bereit sein, im 
V erständigungsausschusse gemeinsam m it unseren politischen G egnern  
fü r d as  n a tio n a le  und wirtschaftliche W oh l unserer engeren H eim at 
tä tig  zu sein. _ _ _ _ _ _ _

Modernes Naubrittertum.
D ie  „Christlichsoziale A rbeite r-Z eitung" brachte kürzlich an 

leitender S te lle  folgende interessante A usführungen , die w ir ob ihrer 
Trefflichkeit hier w iedergeben:

M e h l und B ro t  sind te u re r ! M it  Entsetzen und banger S o rg e  
vern im m t d a s  Volk diese K unde; sind doch M eh l und B ro t  zwei 
B ed arfsa rtike l, die unentbehrlich sind im H a u sh a lte  des B e ttle rs  
wie des Reichen. M e h l und B r o t  sind teurer, so geht noch jetzt 
der R u f durch die Lande, nein, durch die ganze W elt. A us E n g lan d , 
dem L ande der freien G etreideeinfuhr, kommt die N achricht, daß 
der P re is  des B ro te s  innerhalb  kurzer Z e it um  1 P e n n y  (1 0  h) 
fü r d as  K ilo gestiegen ist; a u s  Amerika, d as  selbst über schier u n ­
erschöpfliche G etreidekam m ern verfüg t, liegen ähnliche Berichte vor. 
D iese allgem eine T euerung  ist zurückzuführen auf die e n o r m e  
S t e i g e r u n g  des W e i z e n p r e i s e s ,  welch letzterer sich zwischen 
2 6  und 2 9  K ronen bewegte, die S te ig e ru n g  der letzten Woche 
betrug 2 5  b is  3 0  H eller. D e r hohe P r e i s ' des W eizens hinw ieder 
w ird  begründet m it einem angeblichen M a n g e l an  W eizen und den 
angeblich ungünstigen S aatenstandsberich ten , die fü r d a s  heurige 
J a h r  eine schlechte E rn te  erw arten  lassen.

W a s  den M a n g e l  a n  W e i z e n  betrifft, so ist d a s  eine 
richtig, daß in der letzten Z eit d a s  A ngebot rap id  zurückgegangen 
ist und dies w ohl zumeist auch deshalb , weil die E in fu h r von 
W eizen a u s  den überseeischen L ändern  stark gesunken ist. E n g lan d  
ha t in der letzten Z eit pro  Woche einen A usfall an  G etreideeinfuhr 
im A usm aße von rund  2 5 0 .0 0 0  Q u a te r s , gleich 3 ,0 0 0 .0 0 0  K ilo ­
g ram m . D ie  G esam teinfuhr von W eizen nach E u ro p a  m ar in der 
letzten Woche um  1 0 0 0  T o n nen , d a s  sind 1 ,0 0 0 .0 0 0  K ilogram m  
niedriger a ls  in der vorhergegangenen Woche und um  1 0 .0 0 0  T o n nen , 
gleich 1 0 ,0 0 0 .0 0 0  K ilogram m , geringer a ls  in der gleichen Woche 
des V o rja h re s . Diese Z iffern  bestätigen nun  alle rd ings die B e ­
haup tu ng , es herrsche auf dem W eltm ärkte großer M a n g e l an  W eizen. 
D ie  A larm nachrichten über eine zu erw artende schlechte W eizenernte 
stützen sich aus die amtlichen S aatenstandsberich te .

S o  stünden w ir aber also vor einer ganz natürlichen, u n ­
abänderlichen S itu a t io n , in  die w ir  u n s  zu fügen haben, die w ir 
hinnehm en und bezahlen müssen m it hohen M ehl- und B rotpreisen . 
N u n  treten  aber auch schon die Leute hervor, denen die durch 
den hohen W eizenpreis entstandene N o tlag e  willkommener A nlaß  
ist, g e g e n  d i e  B a u e r n ,  oder wie sie sich auszudrücken be­
lieben, gegen die A gra rie r zu hetzen und sie für die B ro tteueru ng  
verantw ortlich  zu machen. Z u  dieser S o r te  von „edlen V olks- 
ffeunden" gehören in erster Linie die H erren  S ozialdem okraten , 
die jetzt w ieder die trüben  W ässer auf ihre F re ihandelsm üh le  zu
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leiten suchen und  dabei m it Absicht und Berechnung den von  u n s 
ziffernm äßig dargestellten Rückgang der G etreideeinfuhr a u s  den 
Überseeischen L än d ern  verschweigen.

S ie h t  m an  den D ing en  e tw a s  tiefer au f den G ru n d , so 
findet m an , daß w ir zw ar v o r einem sehr empfindlichen G etre ide­
m angel stehen, daß  dessen Ursachen aber keineswegs natü rlich  sind, 
sondern in g e w i s s e n l o s e s t e r  W e i s e  k ü n s t l i c h  h e r b e i g e f ü h r t  
w urden . W ir  haben  es w ieder m it einer u n e r h ö r t e n  W e i z e n -  
s p e k u l a t i v «  zu tu n , deren S itz  in Am erika ist und deren T rä g e r  
den N am en  J a m e s  P a t t e n  fü h rt. D ieser E h ren m an n  h a t seit 
der letzten E rn te  alle W eizenvorräte , deren er durch d a s  A ufgebot 
eines ganzen H eeres von U n te rhän d lern  ■ habhaft w erden konnte, 
aufgekauft. K enner der V erhältnisse schätzen die von P a tte n  a u f­
gekaufte W eizenm enge au f nicht w eniger a l s  17  M illio n en  B u sh e is , 
gleich rund  nicht w eniger a l s  6 0 0  M illio n en  L iter. D iese unge­
heuren M en gen  h a t P a t te n  dem M ark te  entzogen und so den 
schwindelnd hohen W eizenpreis herbeigeführt. Je tz t wo der P r e is  
iit die H öhe, die E rn te  aber noch in w eiter F ern e  lieg t, jetzt b ring t 
P a t te n  feine R iesenvorräte  in  kleinen P a r t ie n  auf den M a rk t und 
erzielt dabei ganz unerhörte  G ew inne. N ach den B erichten englischer 
und amerikanischer B lä tte r  h a t P a t te n  in  den letzten drei W ochen 
durch seine S p e k u la tio n  bereits f ü n f  M i l l i o n e n  K r o n e n  G e ­
w i n n  erz ie lt; geling t es ihm , durch vorsichtige O p e ra tio n e n  den 
P re is  noch einige Z e it zu h a lten  und  seine V o rrä te  zu demselben 
an  den M a n n  zu bringen, so w ird  der effektive G ew in n , den er 
a u s  feiner S p e k u la tio n  bezieht, sich au f 17  b is 2 0  M illio n en  
belaufen.

D a  haben w ir also des R ä tse ls  Lösung. E in  einziger S p e ­
kulant, der a lle rd in g s über viel H erz- und  Gewissenlosigkeit verfüg t, 
kauft R iefenm engen au B ro tfruch t au f, sperrt sie in  feine L ag er­
häuser und b rin g t so über die ganze W elt N o t und B e d rä n g n is , 
um  bann  im  H andum drehen  M illio n en p ro fite  herauszufchlagen. 
D ieser V o rg a n g  ist so u n erh ö rt, so em pörend in  seiner W irkung, 
daß m an sich unwillkürlich die F ra g e  v o rleg t, w ie solches in  einem 
Z e ita lte r  des F ortsch rittes ü b erh aup t möglich ist. D a ß  es im M itte l-  
a lte r  R a u b r itte r  gegeben, d a rü b e r rüm pfen  w ir heute verächtlich die 
N ase und betrachten diese Tatsache a ls  einen B ew eis  kulturellen 
T iefstandes der dam aligen  Z eit. U nd dennoch, um  wie v ieles höher 
stand m an  d a m a ls  gegen h e u te ! D ie  R a u b r itte r  existierten, aber sie 
w urden  g e ä c h t e t  und w enn m an  eines solchen h abh aft w urde, 
knüpfte m an  ihn  auf. H eute laufen  die R a u b r itte r  frei herum , sie 
sind g e a c h t e t ,  besitzen O rd e n , W ürden  und  Ä m ter. O ,  du „segen­
bringender F o rtsch ritt" , daß dich doch endlich einm al der T eu fe l ho le!

W enn  n u n  aber doch w enigstens a u s  solchen Vorkom mnissen 
die E rkenn tn is resultieren  w ürde, daß es hoch an  der Z e it ist, 
M aß n ah m en  zur A bw ehr zu erg reifen! I n  Amerika scheint der 
Pattensche R au b zu g  nicht ohne W irkung zu b leiben; m an  w ill jetzt 
ernstlich d a ra n  gehen; zunächst ein allgem eines V e r b  o t  d e s  T e r ­
r a i n  H a n d e l s  zu erlaffen. M ö g e  m an  auch bei u n s  in Österreich 
einsehen lernen , w ie dringend no tw endig  w ir gesetzliche M aß n ah m en  
Brauchten, die unser Volk in  feinen unentbehrlichsten L ebensm itte ln  
unab h än gig  machen von der P ro fitro u t einiger S pek u la tio nshy än en . 
D azu  gehört v o r allem  eines: H e b u n g  d e r  h e i m i s c h e n  L a n d ­
w i r t s c h a f t ,  dam it diese befähigt w ird , den heimischen B e d a rf  zu 
decken. J e d e  S chäd igu n g  der heimischen Landw irtschaft bedeutet 
einen w eiteren S c h r it t  in die A bhängigkeit und Knechtschaft von 
solchen B lu tsa u g e rn  und R a u b r itte rn , wie jetzt einer von diesen in 
der P erso n  des J a m e s  P a t t e n  unseres Volkes B rotkorb  so hoch 
em porgezogen hat. W er dies nicht einsehen w ill, der üb t bew ußt 
oder unbew ußt gröblichen V e rra t  an  sich und den Lebensintereffen 
seines V olkes.

Vom Bauernbünde.
D ie heurige H aup tv ersam m lu ng  des G ottscheer B au e rn b u n d es  

findet im M o n a te  J u l i  in M i t t e r d o r f  statt. B is  do rth in  m ögen 
die M itg liederb eiträg e  von den einzelnen B a u e rn rä te n  eingehoben

und dem B undeskassier nach Schalkendorf überm itte lt w erden. W o 
eigene W anderverfam m lnngen  des B a u e rn b u n d e s  nicht veransta lte t 
w erden , sollen w enigstens die H aup tversam m lungen  der R aiffeisen­
kassen auch zur Besprechung von gem einsam en B u n d esan liegen  
benützt w erden. S o ll te  bezüglich der M ärk te  welche V erlegung  ober 
V erän d eru ng  stattgefunden haben, ersuchen w ir behufs R ichtigstellung 
im K alender um  gefällige B ekann tgabe. Literarische B e iträg e  und 
geschäftliche A nzeigen, welche im  K alender Ausnahm e finden sollen, 
sind b is spätestens 15 . J u l i  an  die S ch rif tle itu ng  des „G ottscheer 
B o ten "  zu senden. D a ß  der B a u e rn b u n d  im m er m ehr erstarke und 
alle die gu ten  W illens sind umfasse, sei der B a u e rn rä te  eifriges 
B estreben.

Aus Stabt und Land.
Gottschee. (K. k. L a n d e s s c h u l r a t . )  D e r krainische L an d es­

ausschuß ha t au f G ru n d  des letzthin sanktionierten Landesgesetzes 
die H erren  P ro f . E ugen  J a r c  und L ehrer F ra n z  J a  k l i c  a ls  
feine zwei w eiteren V ertre ter in  den k. k. L andesschulrat entsendet.

—  ( V o m  J u s t i z d i e n s t e .  D e r  Justizm in ister h a t den B e ­
zirksrichter und G erichtsvorsteher H e rrn  Jo se s  P e l l e g r t n i  in 
S a a s  nach W eichselburg versetzt.

.—  ( B e f ö r d e r u n g . )  H e rr W a lth e r K a u c k y  in  Gottschee 
ist vom  P o sta sp iran ten  zum P ostosfizian ten  befördert w orden.

—  ( A n g e l o b u n g  d e s  n e u e n  G e m e i n d e v o r s t a n d e s  
v o n  G o t t s c h e e . )  Am 8 . d. M . nahm  H e rr  B ezirkshauptm ann  
F re ih e rr von  S c h ö n b e r g e r  in  G eg en w art der ganzen neuge­
w äh lten  G em eindevertretung  die feierliche A ngelobung des B ü rg e r­
m eisters und der G em einderäte vor. B ürgerm eister A. L o y  hielt 
h ierauf eine Ansprache, w orin  er zunächst dem H errn  B ez irk sh au p t­
m an n  fü r d a s  von feiten der R eg ierung  stets entgegengebrachte 
W ohlw ollen  dankte, bann  in einem Rückblicke a lles hervorhob, w a s  
in ben drei letzten J a h re n  von der G em einde unternom m en und 
in s  W erk gesetzt w urde und fortsahrend  ein P ro g ra m m  fü r die 
nächste Z e it en tw arf, d a s  jene A rbeiten einbezog, die einer D urch­
füh rung  bedürfen. D ie  b isher passive finanzielle Lage des W affer­
und E lektrizitä tsw erkes soll durch E in fü h ru n g  des KontrollsystemS 
gebessert, ebenso der G em ein deh au sh a lt von  den Schw ierigkeiten, m it 
denen er zu kämpfen ha t, durch E nthebung  einer 5 %  M ie tz in sa u f­
lage w enigstens teilweise entlastet w erden. D e r  -m angelhafte Z ustand  
m ancher S traßenstrecken, die M itte l  zu dessen B ehebung, die Schul« 
Verhältnisse, die E rrich tung  einer M ädchenbürgerschule, die F ö rd e ­
ru n g  des heimischen H andw erkes, die W irksamkeit der städtischen 
S parkasse und m anches andere erfuhren eingehende E rö rte ru n g . 
J e n e n  M itg lied e rn  der G em eindevertretung, die schon seit D ezennien 
angehören , w urde w arn te  Anerkennung ausgesprochen, dein N ach- 
wüchse aber eindringlich a n s  H erz gelegt, seine Dienste w illensfroh  
der lieben H eim at zu widm en und kräftig mitzuroirken am  G edeihen 
der G em einde. D ie  beifällig aufgenom m ene R ede klang in ein be­
geistertes d re im aliges Hoch au f S e in e  M a je s tä t den K a i s e r  a u s . 
B ezirk sh au p tm an n  B a ro n  S c h ö n b e r g e r  versicherte schließlich den 
G em einberat feiner B ereitw illigkeit, berechtigten W ünschen unb I n t e r ­
essen, soweit es an  ihm sei, stets gerne R echnung tragen  unb sich 
d afü r einfetzeit zu w ollen.

—  ( S t e r b e f a l t . )  Am 12. M a i  starb hier nach langem  
schweren Leiben F ra u  Jo se fa  H ö n i g m a n n ,  B ü rg e rsg a tt in , in 
ihrem  6 1 . L ebensjahre . D ie  Verblichene ruhe  in F rieden !

—  ( E i n e  s o n d e r b a r e  P e t i t i o n  a n  d a s  A c k e r b a u ­
m i n i s t e r i u m . )  U nter dieser Spitzm arke m elbet die „N eue F reie 
P re s s e " : I m  Ackerbauministerium spielte sich vorige W oche eine 
m erkwürdige S zen e  ab. D a  alle an  d a s  Ackerbauministerium von 
den B ew ohnern  des görzischen K arstgebietes gerichteten Gesuche 
wegen einer außerordentlichen Unterstützung zur V ernichtung der 
Heuschrecken im K arstgebiete nicht berücksichtigt w urden, entschlossen 
sich die B ew oh n er des Bezirkes S e sa n a , an  d a s  M in isterium  eine 
Kollektion von Heuschrecken zu senden. Tatsächlich lang ten  vorige 
Woche im M in is te rp a la is  in der Liebiggaffe einige größere Kisten
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m it Erdschollen an, auf deren F läche eine U nzahl von Heuschrecken 
zu sehen w ar. B e i der Z ä h lu n g  w urde festgestellt, daß au f einen 
Q u a d ra tm e te r  rund  180 Heuschrecken saßen. D ie s  veran laß te  die 
R eg ie ru ng , sofort der Landesbevölkerung von G örz und  G rad iška  
die nötigen  M itte l  zur V erfügung zu stellen, um  die Heuschrecken, 
noch bevor a lles G rü n  vernichtet w ird , a u sro tte n  zu können. D er 
Ackerbauminister D r. B ra f  bewilligte zu diesem Zwecke 10.000 K. 
Bekanntlich g ilt der T ru th a h n  a ls  der beste A u sro tte r der H eu­
schrecken. A us dem von der R eg ierung  angewiesenen B e trag e  werden 
in K roatien  und D a lm a tie n  e tw a 5000 T ru th ä h n e  angekauft und 
der B evölkerung von G örz  und G rad išk a  zu sehr m üßigen P reisen  
zur V erfügung  gestellt w erden.

—  ( T o d e s f a l l . )  A m  1. M a i  ist in P o la  der Seekadett 
H e rr  Lev S m  o l e j  nach kurzem Leiden in seinem 20. L ebensjahre 
verschieden. Nach einer M e ld u n g  a u s  P o la  ha t der hoffnungsvolle, 
befähigte junge Seeoffizier seinen T od  durch S tu r z  von einem 
Schiffsm astbaum e gefunden. D e r  Verblichene w a r der älteste S o h n  
des H e rrn  L an d esg erich tsra tes D r . G ustav  S m o le j in  C illi, dessen 
G em ah lin  bekanntlich a u s  der S ta d t  Gottschee stam m t. W ir sprechen 
an läß lich  des erschütternden T ra u e rfa lle s  der schwer heimgesuchten 
F am ilie  unser tiefstes B eile id  a u s .

—  ( S t i p e n d  i e n  a u s s c h r e i  b u n g . )  D e r  achte P la tz  jä h r­
licher 100 K der ersten, der dreizehnte P la tz  jährlicher 200 K der 
zweiten sowie der erste und fünfte P la tz  jährlicher 400 K der 
d ritten  Johann S tam pfl'schen  S tuden tenstiftung . Z u  dieser au f keine 
S tu d ie n a b te ilu n g  beschränkten S tif tu n g  sind berufen S tu d ie ren de , 
deren M uttersprache die deutsche ist und die zugleich Gottscheer 
Landeskinder sind, d a s  ist dem Gottscheer B oden  nach dem ganzen 
U m fange des ehem aligen H erzog tum s Gottschee angehören, und 
z w a r: a )  S tu d ie ren d e  an  höheren deutschen L ehransta lten  (U niver­
sität, technische Hochschule uud Hochschule fü r B odenkultu r usw ., 
m it A usnahm e der theologischen L ehransta lten ); b )  S tu d ie ren de  
an  deutschen M ittelschulen und L eh re rb ild un g san sta lten ; c ) S tu d ie ­
rende an  deutschen F orst- und Ackerbauschulen; d )  S tu d ie ren d e  an  
deutschen gewerblichen Fachschulen. —  D ie auf keine S tu d ien ab te ilu n g  
beschränkte Georg Aeyssersche S tu d en ten stiftu ng  jährlicher 52 K 62 h 
fü r S tu d ie ren d e  a u s  dem D ekanate Gottschee, vorzugsw eise aber 
fü r die in  der H errschaft P ö lla n d  gebürtigen. D a s  V erleihungsrecht 
steht der H errschaft P ö lla n d  zu. —  D e r d ritte  P la tz  der von der 
Volksschule w eiter au f keine S tu d ie n a b te ilu n g  beschränkten Andreas 
Luscherschen S tu d en ten stiftu ng  jährlicher 53 K 20 h, au f welche 
fleißige und gutgesittete S tu d ie ren d e  a u s  den O rtschaften  Stocken­
dorf und N esseltal, bei A bgang  solcher aber solche a u s  dem D e ­
kanate Gottschee Anspruch haben. D a s  P räsen ta tio n srech t steht dem 
P fa r r e r  in Gottschee zu. D ie  Gesuche sind b is längstens 5. J u n i  
bei der S tu d ienb eh örd e  zu überreichen.

—  ( D e r  d e u t s c h e  L a n d s m a n n m i n i s t e r  u n d  d i e  
„ O s t m a r k " . )  Am 6. A p ril d. I .  w urde in Linz ein neuer n a tio ­
n a le r Schutzverein gegründet, dem der N am e „O stm ark" gegeben 
w urde. O b m a n n  dieses nicht n u r  fü r O berösterreich, sondern für 
ganz Deutsch Österreich bestimmten deutschen Schutzvereines und V olks­
bundes ist der christlichsoziale R eichsratsabgeo rdnete  Bezirksrichter 
D r. S c h l e g e l .  D ie „N achrichten" brachten über die „O stm ark", 
dieses „klerikale K ind", bereits einige hämische Bem erkungen. G e­
wissen H erren  und Herrchen können es die Christlichsozialen eben 
nie recht machen. W enn sie sich n a tio n a l betätigen, ist's  ihnen nicht 
recht, und w enn sie bei diesem oder jenem V ereine nicht m ittun , 
is t 's  w ieder nicht recht. E s  gibt aber auch im L ager unserer G egner 
Leute, die über die n a tio n a le  B e tä tig u n g  der Christlichsozialeu ge­
rechter und vernünftiger denken. D e r  deutsche L andsm annm in ister 
D r . S c h r e i n e r  ha t dem O b m a n n e  der „O stm ark" , A bgeordneten 
D r . S c h l e g e l ,  m itgeteilt, daß er a ls  Landsm annm in ister nicht n u r 
die G rü n d u n g  des neuen V ereines m it g r o ß e r  F r e u d e  zur K ennt­
n is  nehm e, sondern a ls  „M in is te r des D eutsch tum s", der über den 
P a r te ie n  stehen müsse, der „O stm ark" sein W ohlw ollen  praktisch 
dadurch beweise, daß er auch ih r wie den übrigen  Schutzvereinen 
seinen O b o lu s  überm itte ln  w erde. D azu  bemerkt ein vernünftiger

deutschnationaler A g ra rie r: „ W ir deutschen A grarie r stehen auf dem 
S tan d p u n k te , daß m au den Christlichsozialen, die n u n  einm al u n ­
l e u g b a r  d i e  w e i t a u s  g r ö ß t e d e u t s  che P a r t e i  sind, es nicht 
übel nehm en kann, w enn sie wünschen, auch auf dem G ebiete der 
Schutzarbeit m it O rg an isa tio n en  zu operieren, auf die sie den m aß ­
gebenden E influß  ausüben . D a ß  den Christlichsozialen m anches in 
den b isherigen Schutzvereinen n ic h t  g e f i e l ,  ist n u n  e inm al T a t ­
sache. S ie  hätten es vielleicht in der H and  gehabt, durch starken 
B e itr itt  die V ereine in ihre H and  uud un ter ihren E in flu ß  zu b ringen . 
A ber dieser W ettkam pf im S chöße der V ereine hätte  zw eifellos viele 
K räfte verbraucht und den eigentlichen Zweck der V ereine vergessen 
lassen. D ie  Christlichsozialen w äh lten  den W eg, der den F r i e d e n  
w a h r t und dem Deutschtum  gewiß am  zuträglichsten ist.

—  ( V e r b o t  d e s  V e r k e h r e s  m i t  S c h w e i n e n . )  M it  
Rücksicht auf die in letzter Z e it a u s  dem Bezirke G urkfeld sta tt­
gefundenen V erschleppungen der Schw einepest ha t die k. k. L an d es­
reg ierung die A us- und E in fu h r von  N u tz -  u n d  Z u c h t s c h w e i n e n  
a u s , bezw. in den G em einden S t .  B a rth e lm ä , H eiligenkreuz, Land- 
straß, Tschatesch und Z irk le des Bezirkes G urkfeld sowie die 
A bhaltung  von Schw einem ärkten bis auf w eiteres a u sn a h m s lo s  
verboten.

—  ( D e r  d e u t s c h - ö s t e r r e i c h i s c h e  B a u e r n t a g  i n  W ie n .)  
Am 20. M a i  findet in W ien  ein deutsch-österreichischer B a u e rn tag , 
und zw ar m it folgender T a g e so rd u n g  s ta tt: 1. D a s  V e rh ä ltn is  des 
B au ern stan des zu den üb rigen  S tä n d e n  und dem deutschen V olks­
tum . 2. N otw endigkeit der bäuerlichen O rg a n isa tio n  und  der Reichs- 
B a u e rn b u n d -Id e e . 8. D e r  B auernstand  und die Sozialversicherung . 
4. Bodenentschuldung, R eform  der G ebäudesteuer, S chaffung  eines 
H öferechtes, Bekäm pfung der G üterschlächterei. 6 . H a n v e lso e rtra g s -  
politik. D ie  V ersam m lung findet in der großen R o tun d e  im 
P r a te r  statt.

—  ( S t a a t s s t i p e n d i e n . )  M it  B eg inn  des S ch u ljah re s  
1909/1910 gelangen an der k. k. Fachschule fü r Tischlerei in Gottschee 
m ehrere S taa tss tip en d ien  im m onatlichen B e trag e  von  30 K zur 
V erle ihung . D ie  V erleihung findet durch die Lehrerkonserenz dieser 
A nstalt in der R egel fü r die ordentliche U nterrich tsdauer statt. 
B ew erber um  eines dieser S tip e n d ie n  haben ihre m it den erforderlichen 
N achw eisen versehenen Gesuche b is längstens 15. J u n i  1909 bei 
der gefertigten D irektion einzubringen. A us jedem Gesuche, bezw. 
a u s  den G esuchsbeilagen m uß entnom m en werden können: 1 .) N am e 
und A lter des B ew erb ers (T a u f- oder G eburtsschein); 2 .) seiner 
E lte rn  oder seine Zuständigkeit (H eim atschein); 3 .) A rt und D a u e r 
seiner allfälligen  V erw endung in  der P ra x is  (L ehrzeugnis, A rb e its ­
zeugnis u. a .) ;  4.) seine S ch u lb ild u n g  (letztes S em estra l- , J a h r e s ­
oder K urszeugn is, Schulnachricht, A usw eis, A bgangszeugn is der 
a llen falls besuchten gewerblichen F ortb ild un g ssch u le); 5.) B eru f, 
W o h n o rt, V erm ögens- und F am ilienverhältn isse der E lte rn , be­
ziehungweise des B ew erb ers (A rm u ts- oder M ittellosigkeitszeugnis). 
V erspätet eingebrachte oder m angelhaft belegte Gesuche w erden nicht 
berücksichtigt.

—  ( R i t t e r  v o n  R e g n a r d s c h e  S t u d e n t e n s t i f t u n g . )  
D ie  D oktor Jo ses  R itte r  von  R e g n a r d s c h e  S tuden tenstiftung  ist 
nunm ehr errichtet w orden und zw ar zwei P lä tze  jährlicher je 240 K 
und zwei P lä tze  jährlicher je 400 K. D ie S tif tu n g  ist au f die 
M i t t e l s c h u l s t u d i e n  i n  K r a i n  beschränkt. Ausgeschrieben sind 
der 1. und 2. P la tz  jährlicher je 240 K und der 3. und 4. P la tz  
jährlicher je 400 K. Z um  Genüsse dieser S tif tu n g  sind berufen : 
V erw and te  des S t i f te r s  (auch dann , w enn sie nicht in  K ra in  do­
m izilieren); bei A bgang von V erw and ten , Gottscheer, d a s  ist 
S tu d ie ren de , die im G ebiete des ehem aligen H erzog tum es Gottschee 
geboren sind, und K ra iner ü b erh aup t, d as  ist in K ra in  geborene 
S tu d ieren de , w enn sie in K ra in  dom izilieren. D a s  B erle ih un g s- 
recht steht der k. k. L andesreg ierung  in Laibach zu. Gesuche sind 
b is längstens 5. J u n i  bei der Vorgesetzten S tud ienbehörde  (D irektion) 
einzureichen.

Witterdorf. ( E i n  P a t r i a r c h  e i n g e r ü c k t . )  Am 5. M a i  
w urde der A uszüg ler Ja k o b  J a k l i t s c h  a u s  Unterloschin N r . 5
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m  G ra b e  ge tragen . 9 5  J a h r e ,  9  M o n a te  und einen 4-ctg hatte  
er gelebt und  so ein A lter erreicht, w ie es seit 1 0 8  J a h r e n  keinem 
M m e rd o rfe r  m ehr beschieden w a r. T rotz seines hohen A lte rs  w a r  
er b is  in  die letzten M o n a te  rüstig  und machte imm er noch zu F u ß  
den W eg nach M itte rdo rf. D ie  hiesigen S terbebücher weisen n u r 
e i n e n  au f, der noch lä n g e r auf E rden  w and e lte ; es w a r  der 
am  4 . M a i  1 8 0 1  verstorbene 1 0 0  jäh rige  G eorg  P e rz  a u s  O b e r- 
loschin N r . 6 . M a n  braucht aber nicht zu denken, daß w ir jetzt 
keine a lten  Leute m ehr un ter u n s  haben. E s  leben gegenw ärtig  
hier noch 1 9  P ersonen  die über achtzig J a h r e  zählen. A n der 
S pitze dieses ehrw ürdigen  Z u g e s  steht n u n  der A uszüg ler J o h a n n  
P e rz  a u s  O r t  N r .  7  m it gu t 8 8  J a h r e n ;  G eorg  P e rz  a u s  M a lg e rn  
N r . 1 8  ist n u r um  ein J a h r  jünger. Alle neunzehn zählen zu­
sam m en 1 5 8 3  J a h r e .  ,

M l a g .  (B e s itz w e c h s e l.)  D a s  H a u s  N r . 17  in  A l t l a y  ha t 
J o h a n n  Kraker von  Konmtzen um  5 4 0 0  K ,  d as  H a n s  N r . 5  in 
N eubacher aber h a t J o h a n n  K önig von  Kletsch N r . 12  um  3 5 0 0  K
angekauft. „ ,  r r , ,

Wessettak. ( D e r  M a r k t )  am  12 . M a i w a r  sehr gu t besucht. 
D e r  A uftrieb w a r  g roß , der H and e l lebhaft und der P r e i s  m itte l­
m äßig . D a s  schönste P a a r  Ochsen h a t M a tth ia s  Tram posch von  
R eichenau N r .  4 1  aufgetrieben ; sie w ogen 1 4 0 0  K ilo und w urden  
einem V iehhändler von S t .  M a re in  um  9 1 0  K verkauft. D ie  
beiden M ärk te  w urden  heuer von Jo s e f  Kraker N r . 6 8  um  5 2  K 
gepachtet. E r  h a t sich schon beim ersten M ark te  sein G eld  sam t 
einem kleinen Nutzen herausgeschlagen.

—  ( D a  d e r  a l t e  N a c h t w ä c h t e r )  Jo se f  Tschinkel in den 
R uhestand  getreten ist, w urde J o h a n n  Kikel von  der O rtschaft a ls
solcher angestellt. ,

W e g .  ( D i e  S c h u l v e r e i n s o r t s g r u p p e )  hielt am  9. M a i  
bei zahlreicher B ete iligung  ihre Ja h re sv e rsa m m lu n g  ab. I n  den 
Ausschuß w urde auch ein Christlichsozialer und zw ar ein Geistlicher 
g ew ählt. E inem  H in terberger, der sonst auch d as  G ra s  wachsen 
h ö rt, machte d a s  v iel K opfzerbrechen; sonst nahm  m an  diese Z u ­
sammensetzung des Ausfchuffes im  S in n e  der V erständigung beider 
P a r te ie n  m it allgem einer B efried igung  aus.

—  ( G e h e i r a t e t )  haben  in B ro o k ly n : am  3 1 . J ä n n e r  d. 
M a t th ia s  Erker und L ena K n a u s  a u s  R ie g ; am  2 . M a i  J o h a n n  
Krisch a u s  H in terberg  und Jo se fa  Loser a u s  Unterwetzenbach.

tzöttenitz. ( B e i  d e r  D a m p f s ä g e )  in K alten b ru n n  ist fett 
einiger Z eit auch N achtarbeit eingesührt w orden. D e r  I n h a b e r  der 
D am pfsäge, H e rr  K rizm ann, h a t nämlich soeben eine größere M enge 
Fichten- und Buchenholz a u s  den benachbarten G em einden, g röß ten ­
te ils  a n s  der O rtschaft J n la u s ,  G em einde M orobitz, angekauft.

—  ( S t r i t t i g e r  K a u f v e r t r a g . )  Am 8 . M a i  schloß J o h .  
N ossan m it dem Besitzer des H auses N r . 11  einen K aufv ertrag  ab 
und  kaufte d a s  H a u s  und die Grundstücke um  den P re is  von 
2 2 .0 0 0  K  angeblich a ls  B evollm ächtigter fü r H errn  Tschinkel a u s  
M asern . N ossan erlegte auch einen B e tra g  von 8 0 0  K  a ls  D ra n -  
geld. H in terh er aber w ill N ossan  den K auf rückgängig machen. 
O b  dies ohne S chaden  fü r ihn ab lau fen  w ird , müssen w ir abw arten .

Verdreng. ( K o n s t i t u i e r u n g  d e s  S c h u l b a u - K o m i t e e s . )  
A m  3 . M a i  h ielt H e rr  Bezirksschuliuspektor Professor R u d o lf E . P e e r z  
im  H ause des H e rrn  J o h a n n  Schemitsch betreffs In a n g riffn a h m e  
des neuen S c h u lh au sb a n e s  eine dreistündige Besprechung ab , an  
welcher viele M ä n n e r  des S chn lsp ren g els V erdreng, V ertre te r der 
Gem einde m it dem G em eindevorsteher, der Vorsitzende des O r t s ­
schulrates und der P fa r r e r  te ilnahm eu . Nach einer herzlichen B e ­
grüßung  von J o h a n n  Schemitsch besprach der H err In sp e k to r zuerst 
d a s  große Entgegenkom m en des Deutschen S chn lvereines, welcher durch 
sein und dessen R eferenten H e rrn  D r . D reg er B em ühen  8 0 0 0  K 
gespendet h a t, h ierauf die N otw endigkeit einer gemeinsamen B e ra tu n g  
betreffs A nkaufes eines geeigneten, den pädagogischen und san itä ren  
V orschriften entsprechenden B au p la tzes. E s  w urde zunächst ein 
K om itee gebildet a u s  folgenden H erren : k. k. Bezirksfchulinfpektor 
P e e rz  a ls  V erw a lte r und O b m a n n , J o h a n n  Lackner, Vorsitzender 
d es O rtssch u lra te s , und H a n s  Jo n k e , G em eindevorsteher, a l s  dessen

S te llv e r tre te r , P f a r r e r  Erker und J o h a n n  Schemitsch a ls  B a u tn -  
spektoren O b erleh re r K rau land  und Lehrer W eber a ls  S ch riftfü h re r, 
Jo s e f  Lackner auö  V erdreng  a ls  Kassier und R echnungsprüfer, 
Jo se f  V erderber und F ra n z  H ir is  a u s  V erderb , M a t th ia s  Jo n k e  
J o h a n n  S ta n d a c h e r , M ichael Lackner und J o h a n n  Lackner a u s  
V erd ren g . M a t th ia s  Jonke  a u s  Oberpockstein, J o h a n n  Tram posch 
und J o h a n n  W eiß a u s  R e in ta l a ls  M itg lieder. A ls  B au p la tz  
w urden  drei rechts beim E ingänge  in d a s  D ors  gelegene P a rze llen  
angekaust und zw ar von J o h a n n  Schemitsch nttt 4 0 0  K, von J o h a n n  
Lackner um  2 4 0  K  und L eonhard M aichin  um  6 0  K, zusamm en 
7 0 0  K . D e r  B auplatz  hat eine Länge von  nngesähr 8 5  rn und 
eine B re ite  von 2 6  rn, ist sonnseitig gelegen und bietet genügend 
R a u m  fü r einen S chu lg arten  und einen S p ie lp la tz . D ie  P lä t te  
fü r den S c h u lb au  h a t der Deutsche S chu lvere in  au sa rb e iten  lassen; sie 
gefielen allgem ein und w urden  m it einigen kleinen A bänderungen  
genehm igt. E s  w ird  beschlossen, auch eine H olzlege, eine W erkstätte , 
welche eventuell auch a ls  S ta l l  benützt w erden könnte, sowie auch 
ein D achzim m er a ls  sogenanntes F rem denzim m er zu errichten. F ü r  
die S chu le  w ird  auch eine Z isterne in eigener R egie gebaut. D en  
nötigen Kalk liefert die B evölkerung des S chn lsp rengels . D ie T isch ler­
arbeiten  sü r T ü re n ,  F enster, F ußböden  w erden p riv a t vergeben 
und sind die O fferte  an  J o h a n n  Schemitsch in V erdreng  bekannt­
zugeben. D ie  M a u re r -  und Z im m erarbeiten  gelangen b is  15 . J u n i  
zur öffentlichen A usschreibung. P lä n e  und B edingungen  liegen beim 
O rtsschulratsvorsitzenden  H errn  J o h a n n  Lackner in O berm ösel zur 
Einsichtnahm e aus und sind die etw aigen O fferte  an  H e rrn  R u d o lf  
E . P eerz , k. k. Bezirksfchulinspektor in Laibach, einzusenden, welcher 
dieselben einem B au in g en ieu r zur Ü berprüfung und B egutach tung  
vorlegen  w ird . D e r  R o h b au  w ird  noch im S o m m e r begonnen und 
im Herbste u n te r D ach gebracht w erden. G anz  vollendet w ird  der 
S c h u lb au  erst im  nächsten J a h r e ,  dam it d a s  H a u s  über den W in te r 
gut anstrocknen kann. D ie  S chu le  w ird  E igentum  des Deutschen 
S chn lv ere ines, ähnlich wie die S chu le  in M a te rie , und allem  A n­
scheine nach die schönste aller G ottscheer S chu len  w erden. Um diesen 
S c h u lh a u sb a u  h a t sich Bezirksschuliuspektor P eerz  besonders an ge­
nom m en und verd ient derselbe dafü r volle Anerkennung.

HVergras. ( S c h u l g a r t e n . )  D e r  !. k. Landesschu lra t h a t 
im E invernehm en m it der k. k. Landwirtschastsgesellschast von der 
vom  U nterrichtsm inister zur F ö rd eru n g  der S ch u lg ärten  in K ram  
p ro  1 9 0 8  bew illig ten S ta a tss u b v e n tio n  (6 0 0  K) sür die sorg fältige  
B ew irtschaftung des S c h u lg a rte n s  u. a. auch dem hiesigen O b e r ­
lehrer H errn  J o h a n n  L a c k n e r  den B e tra g  von 5 0  K  verliehen.

M o s e l .  ( G e m e i n d e a u s s c h u ß  w ä h l . )  Am 6 . M a i  w urden  
folgende H erren  gew ählt und zw ar a l s  A u s s c h u ß :  J o h a n n  Lackner 
von M ö fe l (für die U ntergem einde M ö je l) , Jo se f V erderber von 
V erderb (für die U ntergem einde R e in ta l) , J o h a n n  H u tte r  von  Unter« 
skrill (für die U ntergem einde S k r i l l ) ; im  d ritten  W a h lk ö rp e r: J o h a n n  
H u tte r von N iederm ösel, Heinrich Lackner von  D ürnbach , H a n s  
Jo n k e  von  M osel, Jo se f Lackner von O tterbach , J o h a n n  K nsold 
von N iederm ösel; im zweiten W ahlkö rper: J o h a n n  W eiß von  
R e in ta l, M a t th ia s  S chau er von N iederm ösel, J o h a n n  S c h a u e r 
von M osel, G eorg  P u tre  von O tterbach , Jo se f V erderber von  
N iederm ösel; im  ersten W ahlk ö rp er: J o h a n n  Tram posch von  R e in ta l , 
J o h a n n  Schemitsch von R e in ta l, M a t th ia s  G asparitsch von M o se l, 
Jo ses  Jo n k e  von M osel 8 , M ichael Lackner von R e in ta l ;  a l s  
E r s a t z :  G eorg  H u tte r von  O tterbach  (für die U ntergem einde 
M ö fe l), Jo se f  Lackner von R e in ta l (für die U ntergem einde R e in ta l) , 
M a tth ia s  V erderber von O berfliegendorf (für die U ntergem einde 
S k r ill) ;  im  d ritten  W ahlk ö rp er: R u d o lf W eiß von M ö fe l, M a t th ia s  
S tä n g e l  von  N iederm ösel, J o h a n n  Pangretitsch  von M o se l;  im 
zweiten W ah lk ö rp er: M a tth ia s  Jaklitsch  von O tterbach , F ra n z  
S ü rg e  von N iederm ösel, P e te r  M a te r ie  von  D ü rn b a c h ; im ersten 
W ah lk ö rp e r: Jo ses  Schemitsch von  R e in ta l  2 5 , J o h a n n  S k ib er 
von D ürnbach , F ra n z  Schemitsch von M osel.

Schakkendorf. ( F e u e r . )  Am 9 . M a i  brach nachm ittags um  
2  U hr beim H ause N r . 2 8  des F lo r ia n  G o le  ein F euer a u s . 
H in te r dem H ause in u n m itte lb a re r N ä h e  des S ta l le s  w a r  eine
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T riste  S tr e u ,  welche von  K indern  angezündet w urde. W äre  die 
neugegründete F euerw ehr nicht sofort am  P la tze  erschienen, hätte 
es ein g roßes Unglück abgeben können.

Lichtenöach. (U n g lü ck .) D em  Jo se f  M a rin z e l ist eine 
trächtige K uh, die er in  S k rill  um  1 7 0  K gekauft h a t, un terw egs 
plötzlich um gestanden.

Arurmfee. ( E i n e  H ä c k s e l m a s c h i n e )  h a t der hiesige Besitzer 
Schmuck N r . 1 von G ra z  bestellt.

Schaffet«. (B u s c h e n sc h a n k .)  D e r W einhauer Jo s e f  Kobetitsch 
N r .  6  h a t v o r kurzem einen Buschenschank eröffnet. D e r  L iter 
M a ie r le r  E igenbauw ein  w ird  zu 5 6  h  verabreicht.

Warmöerg. (K a u f .)  D e r  v o r kurzem a u s  Amerika angelangte  
Besitzer M a t th ia s  S e d la r  N r . 5  h a t, da  er in  B ä ld e  w ieder dorthin  
abzureisen gedenkt, seinen W ein g arten  in M a ie rle  dem Jo s e f  S tonitsch 
von  Neufriesach N r. 8  um  5 9 0 0  K  verkauft. Auch seinen Besitz 
in  W arm berg  N r. 5  w ill er verkaufen.

Ilulerwarmberg. ( N e u e  K i r c h e n f a h n e . )  S e i t  O stern  besitzt 
unsere P farrk irche eine neue, m it den B ildnissen der seligsten J u n g f ra u  
und  des Hl. B e it geschmückte K irchenfahne. D a z u  haben  am  meisten 
unsere A m erikaner beigesteuert. D en  F eh lb e trag  sowie die Kosten 
fü r zwei neue Lam pen und andere K irchengeräte brachten die P fa r r -  
insassen sowie S p e n d e r a u s  L angenton  und Kuntschen auf. Allen 
S p e n d e rn  herzliches B e rg e lt 's  G o tt .

—  ( S t e r b e f a l l . )  A m  2 1 . A pril ist die 7 4  jäh rige  M a r ia  
G liebe a u s  U nterw arm berg  N r . 3 2  gestorben.

Kinterberg. ( F e u e r w e h r . )  D a s  k. k. L andesp räsid ium  hat 
die B ild u n g  d e s 'V e re in e s  „F re iw illig e  F eu e rw eh r"  m it dem S itze 
in  H in te rb erg  zur K enn tn is  genom m en.

Mudokfsrvert. ( T o d e s f ä l l e . )  I n  R u d o lfsw ert starb am 
15. M a i  Hochw. P a te r  W ilhelm  B i n d i s a r ,  G u a rd ia n  des F r a n ­

ziskaner-K onventes. I n  T öplitz^bei R u d o lfsw ert ist am  13 . d . M .  
der P fa r r e r  i. R . H e rr M ichael Z o b a r  im 6 5 . L ebensjahre  gestorben.

Laibach. ( W a r n u n g . )  S e i t  einiger Z eit zirkuliert in Laibach, 
vielleicht auch in  Gottschee, ein G ebet an  den göttlichen H eilan d . 
G egen d a s  G ebet a ls  solches w äre  nichts einzuw enden, denn es 
ist ganz unverfänglich, aber durch d a s  demselben beigegebene B e ­
gleitschreiben erhä lt die Sache einen stark abergläubischen Beigeschmack. 
D a s  Begleitschreiben lau te t näm lich: „F o lg end es G ebet w urde m ir 
zugeschickt m it der B itte , es am  E m pfan gstag e  abzuschreiben und 
weiterzuschicken, jeden T a g  an  eine andere P erso n , b is  neun  A b­
schriften. D en  neunten T a g  geben S ie  acht, w as  geschieht; es 
soll dem jenigen, der dies tu t, eine große F reude  zuteil w erden. 
W äh ren d  des S chre ibens wünschen S ie  sich e tw as, w a s  Ih n e n  
d a s  Liebste auf der W elt w ä re  und es w ird I h n e n  gegeben. D ies  
d arf nicht unterschrieben, w erden ." D a n n  fo lg t d a s  G ebet. E s  
scheint, daß dieses G ebet sam t A nhang  in den weitesten Kreisen 
in  U m lau f ist; denn w ir lasen eine diesbezügliche W arn u n g  auch 
in  einer nordböhmischen deutschen Zeitschrift und selbst die deutschen 
P re d ig e r Laibachs sahen sich v e ra n la ß t, d a s  katholische P ub likum  
v o r diesem abergläubischen U nternehm en zu w arnen . Vielleicht stecken 
d ah in te r die P ro tes tan ten , welche w ieder e inm al die Katholiken 
w egen ih res „römischen A b erg lau b en s"  lächerlich machen möchten. 
W er also d a s  G ebet zugeschickt bekommt, soll es ja  nicht abschreiben, 
noch w eniger weiterschicken, sondern in s  F euer werfen.

Briefkasten.
I .  S t. S teyr: 8 K dankend erhalten und nach Wunsch verbucht.

B e i einm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Aleindruckzeile oder deren R a u m  fO Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 Heller. B ei E inschaltungen durch ein halbes 
) a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
D ie Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 

gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — L s  w ird  höflichst ersucht, bei Befiel- 
lungen von den in  unserem  B la tte  angezeigten Zirm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B oren" zu beziehen.

Provisions - Reisender
für das Gottscheer Gebiet wird unter günstigen Bedingungen 
aufgenommen bei

Johann Jax & Sohn, Laibach.

Gröffmmgsanzeigt!
W ir erlauben uns hiemit höflichst anzuzeigen, daß wir seit 

20. April unsere modernste, erstklassige

Kalk-Fabrik
nächst der Station

p e r  G u t e n f f e l d  "M W
eröffnet haben.

W ir erzeugen täglich 1 W aggon Kalk, sind im Stande, es mit 
jeder Konkurrenz in Qualität und Preis aufzunehmen. — Der Preis 
bestim mt sich nach Übereinkommen.

Um zahlreichen Zuspruch ersucht die Firma:

Steh & Hočevar
G utenfeld.

Offertausschreibung!
I m  O rte  V erdreng  ist ein S c h u lb au  zu vergeben. 
O ffertlustige  können P lä n e  und B ed ingungen  beim O r ts -  

schulratsvorsitzenden H e rrn  J o h a n n  Lackner in  O berm ösel ein- 
sehen. D ie  E inreichung der O fferte  h a t b is zum 1 5 . J u n i  1 9 0 9  
a n  den H e rrn  k. k. Bezirksschulinspektor R u d o lf E . P eerz  in  Laibach 
zu erfolgen.

Ächtung! 50.000 Paar Schuhe!
4 Paar Schuhe für nur 8 K.

Wegen Zahlungsstockung mehrerer großer Fabriken wurde ich beauf­
tragt, einen großen Posten Schuhe tief unterjdem Erzeugungspreis loszuschlagen. 
Ich verkaufe daher an jedermann 2 H?aar Kerren- und 2 H'aar Damen- 
Schuürschuhe, Leder braun oder schwarz, galoschiert, mit stark genageltem Leder- 
Boden, chocheleg. neueste Fasson. Größe laut Nr. Alle 4 P a a r  kosten nur 
8 K. — Versand per Nachnahme

L . Zweig'S Schuß-Erport, Krakau Nr. 1245.

Telegram m adresse: Kalkfabrik Gutenfeld. Umtausch gestattet oder Geld retour.



M it  „ K e i l - L a c k "  streiche ich seit J a h r e n  
D en  F ußboden  —  denn d a s  heißt sp a re n ;
U nd fü r P ark e tten  reicht 'ne  Büchse 
A lljährlich von Keil 's B o d e n i v i c h s e .  
Waschtisch und T ü re n  streich ich n u r 
M i t  w eißer Keilischer G l a s u r .
F ü r  Küchenmöbel w ä h lt die F r a u  
G la su r  in zartem  lichten B la u .
Z w ei K orb fau teu ils , so w ill 's  die M o d ',
S tre ich  ich in G rü n  —  den ändern  R o t.

'  D a s  M ädchen selbst g ibt keine R u h '
M i t  K e i l ' s  C rem e putzt sie n u r die S c h u h ', 
U nd m urm elt, w eil ih r d a s  g e fü llt:
„ D e r  H a u s h a lt , der ist w oh l bestellt!"

S te ts  vorrä tig  b e i:

Franz Loy in Gottschee.

S e ite  8 2 . G oüscheer B o te  —  N r . 10 . J a h rg a n g  V I.

sam t schönen Garten und W iese ist preisw ert zu verkaufen. Auskunft 
beim Eigentümer

Rudolf Eisenzopf, Obermösel.

Gutes Ackerheu, Klee und 
Erdäpfel

hat abzugeben:

Georg Tramposch, Reintal, Post Obermösel.

Uerein der Deutschen a. ßottscbee
in Wien.

Sitz: NauhensteiiMsse Nr. 5.
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B eitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinskokake „Zum 
roten Igel", I., Akörechtspkatz Wr. 2.

Landwirtschaftliche Maschinell- 
===== fabrik

sucht tüchtige, solide Agenten. Gesällige Offerte unter „UIX 5" an iieitttidj 
SchaöK, W ien , I. -KoKzcit'e 11.

EIN HAUS

Line Aeusche
gebaut aus Ziegeln, mit einem großen Acker ist xreiswürdig zu verkaufen. 
Ansragen sind zu richten an den Besitzer And. Sterbenz, Schalkendorf N r. 8J.

Rascher Ausverkauf !
4 Paar Schuhe für nur K 6 90.

Wegen Zahlungsstockung m ehrerer großer Fabriken w urde ich 
beauftragt, einen großen Posten Schuhe tief unter dem Erzeugungspreis 
loszuschlagen. Ich verkaufe daher an jederm ann 2 Paar Herren- und 
2 Paar Dam en-Schnür-Schuhe, Leder braun oder schwarz galoschiert, 
mit stark genageltem  Lederboden, hocheleg. neueste Fasson. G röße laut 
Nr. Alle 4 Paar kosten nur K 690. — Versand per Nachnahme

F. WINDISCH’8, Schuh-Export Krakau Nr.I/VIII.
Umtausch gestattet, auch Geld retour.

Hteichljaktiges Lager der Vesten 
und öiNglten

J a ß r r ä d e r  und  
Nähmaschinen

für Aamikie und Gewerbe

Musikautomaten 
Schrelbmaschinen

Langjährige Garantie.

3obann lax $ Sohn « Eaibaeh
mienerstrasse Nr. 17.

Verantwortlicher Schriftleiter Joses Erker. — Herausgeber und Verleger Joses Eppich. — Buchdruckerei Joses P av liče! in  Gottschee.

Schmiedlehrjunge
wird ausgenommen in der Hufbeschlag- und W agenwerkstätte K ran; Kiegk, 
K lagenfurt, Maynhofstraße.

Absolut garantiert echter Meßwein.
Die landwirtschaftliche Genossenschaft in W ippa» (Kram) ist für Liefe­

rungen garantierter echter W ehweine vom fürstbischöflichen O rdinariate in 
Laibach den P farre rn  wärmstens anempfohlen worden.

'w eiße neue w eine von besonders gutem und mildem Geschmacke hefert 
dieselbe per *00 Liter zu 30  — 40  K.

Unter 56 Liter wird nicht abgegeben. Die Preise verstehen sich loko 
Babnstation Adelsöerg oder — Kaidenschast (K  billiger.

' Besonders feine sortierte w eine a ls Riesling, Burgunder weitz Silvaner, 
Zelen und Larm ine (schwarz) werden mit -*5— 55 K berechnet. Am Lager ist 
auch Weinessig und Treber-Branntwein usw.

Die Genossenschaft ist unter der strengsten Kontrolle des P farram tes m 
wixxach, fo daß ein Betrug ausgeschlossen ist.

<£n gros w ird billiger berechnet.

Die landwirtschaftliche Genossenschaft in Wipp ach (Krain).

Haus- u. Weingarten­
verkauf !

In M aierle bei T schernem bl an der Bezirksstraße, ist ein neues, 
geräumiges W ohnhaus mit Nebengebäude, großem, einträglichen W ein­
garten und zwei Äckern sam t Pferd, W agen und Schlitten wegen Über­
siedlung zu verkaufen.

Auskünfte erteilt PETER KRAULAND in G ottschee.


